
23%

Dokumentation

AaUS Harms (25 ()5 LA OT einer der Väter der erneuerten [11-
therischen Rechtgläubigkeit i‘ Bautz IN BBKL) zundchst noch IM (reist
des Rationalismus efangen, wandte sich enttäuscht VonN Schleiermacher ab
3) Der mich gezeugt hatte, der hatte kein Brot für mich238  Dokumentation  Claus Harms (25.05.1778 — 01.02.1855), „einer der Väter der erneuerten Iu-  therischen Rechtgläubigkeit‘“ (F.W. Bautz in BBKL), zunächst noch im Geist  des Rationalismus befangen, wandte sich enttäuscht von Schleiermacher ab.  „Der mich gezeugt hatte, der hatte kein Brot für mich“. Als scharfer Gegner  des Rationalismus und der Union wurde er schließlich weit über die Grenzen  Schleswig-Holsteins bekannt. Als Archidiakonus an der Nikolaikirche in Kiel  veröffentlichte er 1817 zum Reformationsjubiläum — zur gleichen Zeit begann  damals in Preußen die Union — neben Luthers 95 Thesen noch eigene 95  Thesen, „in denen er sich gegen die Vernunftreligion und den Unglauben  seiner Zeit wandte, die Rückkehr zu den lutherischen Bekenntnisschriften  verlangte, die Altonaer Bibel richtete, das schlaffe Kirchenregiment rügte  und gegen die Union eiferte“ (a.a.O.). In etwa 200 Schriften entschied man  sich damals für oder gegen seine Thesen. Viele von ihnen scheinen auch heute  noch aktuell zu sein. Weil die Thesen uns zum Abdruck nicht im Original zur  Verfügung standen, haben wir sie dem 1885 von Wilhelm Faber in Leipzig  herausgegebenen Hefichen: ‚„Die Reformationsthesen von Luther und Claus  Harms im Hinblick auf brennende Zeitfragen, besonders die Bibelrevisions-  frage (S.17-28) “ entnommen. Die Kommentierung in den Anmerkungen und  die Hervorhebungen im Text der Thesen besorgte Superintendent Thomas  Junker.  IJ  Claus Harms:  Die Reformationsthesen:  Nachfolgende Sätze, die gegen allerlei Irr- und Wirrnisse innerhalb der lu-  therischen Kirche gerichtet sind, ist der Aussteller weiter zu erklären, zu bele-  1 Diese Thesen sind sehr behutsam an die neuere Sprachentwicklung und Rechtschreibung an-  gepaßt worden, um es dem Leser zu erleichtern, zu ihren Inhalten vorzudringen. Einige Worte  wurden in Klammern [ ] erläuternd hinzugefügt oder weggelassen. — Die Harms’schen Thesen  knüpfen nicht nur formal, sondern auch inhaltlich an Luthers 95 Thesen an, die er auch mit  abdrucken ließ. Im Überblick kann man diese Thesen wie folgt gliedern:  I  Allgemeine, einleitende Thesen 1—-9  1—2 Grundthesen: Buße als Abwendung vom Zeitgeist  3 Fortschreitende Reformation?  4—9 Buße: Dogmatik und Ethik, Glaube und Leben gehören zusammen  IL  Auseinandersetzung mit der zeitgenössischen Moraltheologie (Gewissen): 10—24  10-11 Die Bindung des Gewissens an Gesetz und Evangelium  1216 Die Ablösung des Gewissens von Gottes Wort  17-24 Buße und Vergebung verlieren auf Gewissensebene ihre BedeutungAls scharfer Geg2ner
des Rationalismus und der U/nion wurde schließlich weıt über die Grenzen
Schleswig-Holsteins ekannt. Als Archidiakonus der Nikolaikirche INn zel
veröffentlichte S17 ZU. Reformationsjubiläum —— SA gleichen eılt begann
damals IN Preußhen die U/nion nehen Luthers 95 Thesen noch eiıgene 95
Thesen, 3) IN denen sich die Vernunftreligion und den Unglauben
semer eılt wandte, die UCKKeEeNr den Iutherischen Bekenntnisschriften
verlangte, die Altonaer richtete, das ScCHhLAJTE Kirchenregiment ruügte
und die Union eiferte i‘ a.d. In elw. 200 Schriften entschied Man

sich damals für oder seine Thesen Jele VoNnN ihnen scheinen auch heute
noch aktuell ein 1l die Thesen UNS ZU. Abdruck nicht IM rigina. ZUF

Verfügung standen, en WIF SIE dem 71885 VonMN Wilhelm er In Leipzig
herausgegebenen eJichen.: )) Die Reformationsthesen Von Luther und AaAUS
Harms IM INDILIC auf brennende Zeitfragen, hbesonders die Bibelrevisions-
frage (S. /—268) i NINOMME. Die Kommentierung INn den Anmerkungen und
die Hervorhebungen IM ext der Thesen besorgte Superintendent Thomas
Junker.

Claus arms

Die Reformationsthesen:
Nachfolgende Sätze, dıe allerle1ı Ira und Irrnısse innerhalb der Iu-

therischen Kırche gerichtet SINd, ist der Aussteller welıter erklären, bele-

[iese Thesen sınd sehr behutsam dıe NEUECETEC Sprachentwicklung und Rechtschreibung
gepalit worden, dem Leser erleichtern, ıhren nhalten vorzudringen. Einiıge Worte
wurden In Klammern BAn aanl erläuternd hıinzugefügt der weggelassen Dıie Harms’schen Thesen
üpfen N1IC 11UT Oormal, sondern auch inhaltlıch Luthers 95 Thesen d}  9 dıe auch mıt
abdadrucken 1eß Im Überblick ann [11an diese Thesen WwI1Ie olg! glıedern

Allgemeine, einleitende Thesen 1—9
E Grundthesen Buße als Abwendung V Zeıtgeist

Fortschreitende Reformatıon?
4—9 Buße ogmatı und Glaube und en gehören USamnmme]

Auseinandersetzung mıiıt der zeıtgenössischen Moraltheologie (Gewissen): 10—24
013 DIie Bındung des Gew1lssens Gesetz und Evangelıum
HZ  1 DITS Ösung des (GJjew1lssens V OIl (jottes Wort
AAu und Vergebung verlheren auf Gewı1issensebene ihre Bedeutung
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SCH, verteidigen, verantworten bereıt. Er bıttet, ıhm dıie Arbeıt zuviel
würde aufEınmal. alle echten Lutheraner und mıt ıhm Gleichdenkenden, dıe des
es VoNn den Lıppen oder AaUus derermächtıg SInd, iıhren brüderlichen
Beistand. Wenn INan ıhn selber des Irrtums berführt, wiıird C das Geständnıiıs
ebenso ran und fre1i In dıie Welt schicken WwWI1Ie diese Sätze Übrigens (jottes
Ehre der Kırchen Bestem und dankbaren nNndenken Luthers

Wenn eister und Herr esus C(C'hristus spricht: „Jut Buße!*
ıll CI, daß cdıe enschen sich nach seiner Lehre formen sollen;

formt aber die re nıcht nach den Menschen, WIe 1a  ın jetzt Cut, dem
veränderten Zeitgeist“ semä Tim 4,3.°
Der Lehrbegri sowohl des aubDbens als des andelns ist nunmehr“‘
also cgceformt, daß Im (‚anzen schon die enschen hineinpassen. er
mussen jetzt wiıederhaolit werden Protest und Reform
Miıt der Idee einer fortschreitenden Reformation> laber], WIe diese
Idee vgefaßt ist und vermeintlich s1e semahne wırd, reformiert 14a

das Lutherthum Ins Heidenthum hinein und das Christenthum 4UuU$S der
Welt hinaus.
Da der Lehrbegri des aubens sıch nach dem Lehrbegri des Han-
delns, dieser nach dem Handeln der Menschen sich eformt hat, mu
immer damit angefangen werden: JTut

111 Auseinandersetzung miıt der zeitgenössischen ogmatı (Vernunftreligion 25—49

Z Gründe für den Vernunftglauben
AD l renzen der Vernunft 1m relıg1ösen en
43 —49 Folgen des Vernunftglaubens: Predigt, Seelsorge, Sekten
Der amp. miıt der diıe die Herrschaft der ernun 5()—658
S()=6) Schutz der Bıbel VOT rationalıstischen usgaben
63—68 Dıie Bedeutung der Bibelerforschung auch in der (Gemeıinde
Der amp der lutherischen Kırche mıiıt dem €e1s der ernun 69—95
0972 ustande auch In der lutherischen Kırche
T Die Gjefahr der Eınführung der Union mnıt der reformierten Kırche
82 RO Fatale Folgen der Vernunftlehre für dıie lutherische Kırche
90—91 Miıßstände: Kirchenleitung und Berufungsrech:

VI Die Herrlichkeit der lutherischen Kırche 02-—95
DDen Begriff „Zeitpeist: soll VOT allem der Phılosoph Johann (jottfried Herder geprägt en
ugleıc. War der lateinısche Begriff „gen1us saeculı" Geist des Zeıtalters/Jahrhunderts) In
der sogenannten Frühneuzeıit schon ange verbreiıtet. Rıchtig populär wurde der Begriff .„Zeıt-
geist” erst mıt der französıschen Revolutıion, sehr bezeichnend

Tım. 4,3 „Denn N wırd eıne Zeıt se1n, da s1e dıe gesunde TE nıcht leiden werden: S()I1-

ern ach ıhren eigenen | üsten werden Ss1e sıch Lehrer aufladen, wonach ihnen cdie ren
Jücken.“

Jetzt, eute, In dieser Zeıt. Sıehe ese
Die ese V ON der ‚fortschreıtenden Reformatıon“ (lat. Ecclesıia SCIHDECI reformanda), dıe
ohl damals schon immer wıeder gCIN bemüht wurde, stammt ursprünglıch VON IThomas Mün-
ZEI, ann VON Zwinglı und der reformıerten Tradıtion, vgl ülhaupt, Immerwährende Ke-
formatıon? 19658, ın Luther 1Im Jahrhundert, ufsätze. Göttingen 1982,S
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Diese Predigt ergeht, WEeNnN 6S reformatorıische eıt ist, alle, ohne
unterscheıiden Gute und Schlechte: denn auch dıe dem alschen Lehrbegri
gemä sıch geformt aben. werden für Schlechte angesehen.®
Der cNrıstliıche Lehrbegriff, WwWIe das CNrıstiliche eben, sSIndlnach einem
Rısse bauen.’
Wären dıie Menschen In iıhrem Handeln auf dem richtigen Wege, könnte
111a In der TrTe gehe rückwärts und im en gehe vorwärts, dann
kommet iıhr SAI: wahren Christenthum. ®
DIie Buße erze1igt sıch zuvörderst als Wiıederabfal VO dem, der sıch oder
den INan gesetzt hat dıie StÄätte Gottes. welches Wr Luthers eıt in
gewlIssem Betracht der apst, ıhm der Antichrist.?
Den aps UNSCICI Zeıt. UNsSCcCIN Antıichrıst, können WIT HNECMNNECTN INn Hınsıcht
des aubens dıe Vernunft, In Hınsıcht des andelns das (GewIissen nac
ihrer beıder, ihnen gegebener, tellung das Chrıstentum, Gog und
ag0og Offenb 20.8). welchem etzten INan dıe dreıtfache Krone aufge-
SeTiIZ hat, dıe Gesetzgebung, dıe elobung und dıe Bestrafung.
Das Gew1issen !! kann aber keın (Gjeset7z geben, sondern 11UT Vvorbehalten und
einschärfen die GESELIZE, welche (jott gegeben hat; CS kann nıchts oben. als

Harms S1E' In der OTra| selner Zeıt dıe lJleife der Sündenerkenntnis N1IC: erfaßt. Dem ent-
spricht UNsSscCIC Zeıt In vielerleı Weiıse. Gut und Böse wırd rein moralısch erfaßt, nıcht ach
göttlıchen Maßstäben Was Gut der Böse ist, estimm: der Zeıtgeılst. mfragen ergeben €e1
den Malistab
Glaube und Jebe, re und en gehören Gerade das verstehe der Vernunft-
glaube ach Harms N1IC. Kr trennt den Glauben Von der jebe: das en VON der TE Er
stellt dıie 1€e| und das chrıstlıche en her dıe re Hauptsache dıe Gesinnung
stimmt. 1€e€ ese

„In der re rückwärts‘‘, Ah hın der Tre der Apostel und Propheten, DbZW. Ur Schrıift,
„1m en Vorwärts“” wahrscheimnlich 1Im Sınne der Heılıgung und dem Streben ach Vollkom-
menheıt.
/Z/um Antichrist be]l Eucher vgl Mülhaupt, Vergängliches und Unvergänglıches Luthers
Papstkrıtik 1959, In _ uther 1m Jahrhundert, ufsätze, a.a.Q.,
Oftb 20,7-8 „Und WEeNN dıie tausend re vollendet sınd, wırd der atan los werden AaUs Se1-
em Gefängnis und wırd ausgehen, verführen dıie Völker den Jer Enden der Erde., den
Gog und ag0og, S1e versammeln Uum Streıt; deren Zahl ist W1e der Sand al Meer.“
Harms hat 1er das „1dealıstische Verständnıs des Gew1ssens“‘ VOT ugen, für das das (GjewIissen
dıie Stimme eines inneren iıchters und das Zeichen sıttlıcher Autonomie des Menschen dar-
tellte ant sah darın immerhın och eın Prinzıp, nach dem sıch jeder ‚ WOT: selner JTaten

verantworten muß Allerdings re. 1er das Gewı1issen selbst, wırd selbst ZU gÖttl1-
chen Maßstab, frei ach Goethe „Ganz leise spricht ein ott in uUuNnseTrTeT Brust“ der Fıchte Das
GewIissen Se1 „Orakel AUS$S der ew1gen Welt“ (vgl ese 153 Wır en In eiıner Zeıt ach em
Zerfall des iıdealıstischen Gew1lssensverständnisses. Das GewI1issen ist psychoanalytısch und
geschichtlich (Holocausterfahrung) relatıviert und entthront. Auf der anderen eıte erscheıint
das (Gjew1lssen immer och übermächtig, WenNnNn Gewissensentscheidungen, (Gjew1lssenur-
teıle der Gew1issensfreiheit geht. Hıerbel hat dıe Berufung auf das GewIlssen eute och 1e]
wenıger miıt Gott, DZW. göttlıchen Gesetzen, tun, als 1Im Idealısmus Insofern en auch
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W ds Gott gelobet hat; nıcht strafen als mıt Vorhaltung der traten ottes,
nach Gottes Wort, welches der ext des (jew1lssens ist.

11 [)as (GewI1issen kann nıcht Sünden vergeben *, mıt andern Worten asselbe
Nıemand kann sıch selbst Sünden vergeben. Dıie Vergebung ist (jottes.

2 Daß dıe Operation ””, das (Gew1lssen als eınen senker abzuschne1den VO

Worte ottes, be1l einıgen nıcht vollbracht worden ist, das ist eıne besondere
na (jottes dıesen.

13 Wo S1e vollbracht ist. daß da nıcht viel mehrere Schlechtigkeıit sıch hervortut,.
das danken WIT teıls den Gesetzen der Obrıgkeıt, teıls den Satzungen der
Sıtte, dıe noch immer gottesfürchtiger ist als der herrschende Lehrbegriff.
I iese Operatıon, nfolge deren Ianl Gott VO Richterstuh era! (und en
se1n eigenes (Gew1lssen hınauf) hat setzen lassen, ist geschehen, während
keine aCcC In uUuNsICI Kırche WAar.

15 Calıxtus. der dıe Tugendlehre rennte VONN der aubenslehre, hat dem (GJe-
w1issen den der MaJestät gesetzl, und Kant, der dıe Autonomie (dıe
eıgne Gesetzgebung des (Gjew1lssens ©: hat asselbe hinaufgesetztl4

16 Es verdient eıne historısche Beleuchtung, wWwI1Ie das Wort „gottesfürchtig“
zurückgetreten sSe1 das hervortretende „gew1ssenhaft” nach den VOT-

handenen Zeıtbüchern, und, ob nıcht Belege en selen, da dıe SORC-
nannte Gewissenhaftigkeıit dıe Gewissenlosigkeıt VON jeher geförde habe

k Hört das (Gjew1lssen auf lesen und äng d}  $ selbst ZUu schreıben,
das verschleden w1e dıe Handschriften der Menschen AaUus enne mMI1r
jemand eıne ünde, dıe jedermann aliur | 5

S® Höort das (Gewissen auf, eın Diener des göttlichen erıchts über dıe
un ZU seın, wırd c in seinem Gerichte Gott nıcht einmal jJjener

d1ese Thesen nıcht 1U bleibende, sondern rhöhte Aktualıtät. Im Unterschied ege o1bt
heute landläufig N1IC mehr eın „subjektives“ (irrtumsfähiges) UN: eın ‚„‚wahrhaftıges”” (1rr-

tumsloses) Gewissen, sondern 1Ur och eın subjektives, zuweılen auch subjektiv-kollektives
GewI1ssen, eiwa In der Umwelt- der Friedensfrage. Was Wert ist. Was TrTe1NEe1 zuläßt. W dSs

miıt dem KöÖrper passıert, W ds Anstand ist der Geschmacklosigkeıt edeutet, unterliegt etzt-
ıch 11UT och einem subjektiven GewIlssen. eute heißt Der ensch hat keıine allgemeın
anerkannte moralısche nstanz mehr. Der Mensch der Moderne muß unabhängıg selbst Ent-

scheıdungen treffen und dıe Konsequenzen tragen. Eıne reıheıt, dıe oft überfordert. Vgl
Honecker. Eınführung in dıe theologıische Berlıin/New York, 1990, S, ® 1260144 Dazu
auch GeoWissen Nr. 35; Sünde und oral, 2005

E} uch allgemeıner: Von Schuld befreien! Eın gules GewI1ssen, das Fehlen VOINl GewI1issenbis-
SCI1 der VON am befreıt nıcht VOT Schuld VOT ott. Eın aktuelles ema In vieler Hınsıcht!

13 Operatıon Ansınnen derer, dıe das autonome GewI1ssen, DZW. die Selbstbestimmung des
Menschen., befördern wollen
Diıie Kırche, DZW. die Theologie selbst sSe1 schuld daran, dalß der Gewissensbegriff „„autonom“”
geworden ist. Harms nenn! jer den 1g umstrıttenen Theologen eorg Calıxt ges!
der e Dogmatık VOIlNl der Moraltheologıe TrTennte Er hat den Stuhl für diese Bedeutung des
(Gewlssens hingestellt. ant habe das (Gjew1lssen darauf gesetzl.

15 eute etiwa ZU) ema Abtreibung, Homosexualıtät der Selbstmord.
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seıin lassen. Der Begriıff VoNn göttlichen trafen verschwıindet ganz.‘®
19er W äal schon dıe Furcht VOT göttlıchen Strafgerichten entfernt worden.

Die dazu dıe e1fter erfunden aben. verdienen nıcht gleichen Ruhm und
ank WIE Franklın. !

20 Die Bußtage stehen noch da als Erinnerungen des alten aubens Man hätte
besser WEeNnNn INan ıhnen keıne NEeEUEC Bedeutung gegeben. Bettage
der Name ist schon verschwunden, WIEe denn auch eın Vernunftgläubiger
konsequenterwelse Sal nıcht beten kann.'®
Die Vergebung der Süunden kostete noch eld Im sechzehnten ahrhun-
dert; Im neunzehnten hat INan s$1e Ganz umsonst, enn i1an bedient sich
selbst damit

DD Diıe amalıge eıt stand er WIE dıe Jjetzıge weıl näher be1l Gjott
23 Abhbitte tun be1 wem‘? Be1l sıch elbst? Iränen der eue weılnen sıch

selbst verweınen? Der na (jottes sıch Trösten Ja WENN dıe nNnatur-
lıchen schlımmen Folgen meıliner Jaten abwendete!!?” Diese Sprache ehrt
der Jetzt herrschende Lehrbegriuff.
„Zwel O ‘9 Mensch, hast du VOL dır", hlıeß CS 1Im alten Gesangbuch. In
NCUETEN Zeıten hat INan den Teufel totgeschlagen und dıe zugedämmt.

25 Eın Irrtum in der Tugendlehre erzeugt Irrtum in der Glaubenslehre: WL dıe
Tugendlehre auf den Kopf stellt. der stellt die aubenslehre

auf den Kopf.
26 Zıttern und en muß INan, WEeNnNn INan edenkt, WI1Ie gottlos, ohne (jott

und dessen Furcht dıe Menschen Jetzt SINd.
Dr Nach dem en Glauben hat Gott den Menschen erschaffen: nach dem

NC  f Glauben erschafft der ensch Gott, und wWwenn ıhn fertig hat,
spricht er 0]a Jes. 44,12—20.“

16 Der Begriff der „Strafe“ In UNSCICT Zeıt ist stiıgmatısıert, dalß och N1IC einmal mehr In
der Erzıehung auftauchen darf (sıehe Todesstrafe: Prügelstrafe, DZW. „KöÖrperstrafe‘‘) uch
WE och VON Strafverfolgung geredet wiırd, steht der Gedanke der Besserung, des Lernens
und der erapıe 1m Miıttelpunkt. Strafe gılt als „w1ldernatürlıch“‘ und der Strafende als inkom-
petent der zumındest überfordert.

17 Benjamın Fanklın gılt als der Erniinder des Blıtzableiters. er i  eiler  ‚c In ese
18 Verlor der Buß- und ettag damals weıtgehend schon den Charakter eines ıttages, verlhert E:

eute immer mehr auch den Charakter des ußtages. An Stelle der Buße, DZW. der Umkehr
:olt und seinen Geboten, trıtt der (GGewilssensaufruf ZUT Mıtmensc.  ıchke1r und ZU Frıeden
(„Friedensdekade‘*‘).

19 Unklar, WCT der Was hıermıit gemeınt ist. Denkbar waäare dıe Behauptung, da dıe na (Jottes
UT darın bestehe., Von den natürlıchen Folgen des Verhaltens verschont werden, aber eben
N1IC: VOT ewigen Strafen. Vgl ese
Jes 44,12—20 schılde: WwI1e Menschen dUus Holz. das sıch auf der einen eıte nutzbringend
verfeuern läßt, auf der anderen Seıite (Götzen machen, e SI1Ee anbeten, asselbe aterı1a
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DE Dal3 dıe Operatıon, als eın senker die Vernunftt abzuschne1i1den VO Worte
Gottes“', be1 ein1gen nıcht vollbracht worden ist, das ist eiıne besondere
na| Gottes diıesen.

29 Wo Ss1e vollbracht ist, daß da nıcht mehr nglaube sıch hervortut, das danken
WIT AUE Teıl den rüheren ındrücken der Glaubenswahrheıt, die schwerlıch
gahnzZ vertilgt werden können.

30 Diese Operatıon, nfolge deren jede geoffenbarte elıgı0n, also dıe chrıstlı-
che auch, insofern und insowelılt als S1e nıcht mıt der Vernunft übereinstimmt,

gänzlıc verworfen wiırd, ist geschehen, während keıne aC In UuNsSTeETr

Kırche W dl.

Wer S1Ee Zzuerst VOTSCHOMIMECN habe, we1ß ich nıcht:; WeTI S1e aber zuletzt
VOT'  INC hat, das we1ß ich, und SahzZ Holsteıin we1l SZZ

32 DiIie sogenannte Vernunftreligion“ ist entweder Von Vernunftt oder Von Re-
lıgıon oder VOIl beıden en

33 Ihr zufolge sieht IiNan den ond für dıe Sonne
34 Es sınd unterscheıiden eın zwelıfacher Sprachgebrauch: Vernunftt als In=-

begriftfetf. Geisteskräfte. dıe den Menschen auszeıchnen, und Vernunft als
besondere Geisteskraft.“* In diıeser etzten Bedeutung wiırd behauptet, daß
Vernunft wen1g elıgıon TE als sıch lehren lasse.

35 du dıe dıe rechte oder dıe in and brauchst, das ist einerle1ı:; aber den
Fuß anstatt der Hand, oder das Ohr anstatt des uges, das ist nıcht einerle1,
und ebensowen1g einerle1 ist C5, ın welcher Geisteskraft du elıgıon VOI-

nehmest.
21 Harms en 1er ohl den „Absenker” der ‚„Kindel“, be1 dem [11all ZUT vegetatıven Ver-

mehrung Junge TIrıebe erst bbiegt und mıt Erde bedeckt, bıs S1e selbst austreiben und ann
abschneı1idet. SO wırd dıe Vernunft als TIE| Baum des es Gottes VO Ursprung als
„„Absenker“ abgetrennt.

Z er (S. Vorwort) verweılst 1eTr auf dıie Auseinandersetzung miıt Nıc. Funk und Generalsuper-
intendenter (vgl ese 56). Funk mıt Zustimmung Adlers Luthers Bibelübersetzung
In der 98  tonaer Bibelausgabe“ rationalıstisch bearbeıtet.

23 )as 1er Gemeıinte entspricht ohl sowohl dem „Rationalısmus"”, der die Welt ratıonal,
VOI der Vernunft her erklärt, als auch dem sogenannten „Empirismus””, der meınt, dal3 UTr das

Beobachtende und analytısch Beweılisbare der auch 1Ur „hypothetisch” Annehmbare ak-
zeptieren se1 Als Begründer des Rationalısmus gılt Rene Descartes. Er glaubte noch, dıe Welt
rein rational (geometrisch) erklären können. Seine Nachfolger leßen der Beobachtung und
amı der Naturwissenschaft weıteren Raum. eute egegne UNs weıtgehend (schon 1Im chul-
unterricht) en ungehemmter Empirısmus, der 1mM Unterschied ZUT damalıgen Zeıt dıe Vernunft
[1UTI als Miıttel der naturwissenschaftlıchen Erkenntnis verste Dabe!1 werden auch rühere
‚„„‚Geisteswissenschaften‘ immer mehr Naturwissenschaften der durch diese verdrängt der
absorbilert.
och eute nterscheıde! 11a0 Vernunft als subjektive Geisteskraft, ınge erkennen und
analysıeren, VOoN der Vernunft 1im objektiven Sınne, als metaphysısches, ordnendes Prinzıp
Harms meınt 1eTr aber ohl zunächst dıie Vernunft, miıt der uch der Glaubende begabt ist und
dıe Vernunft, dıe sich damals ber den Glauben erho! DZW. sıch dıe Stelle des aubens
setizen wollte.
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36 Wer des ersten Buchstabens der eligıon heißet „heilig‘ mıiıt seiner
Vernunfit mächtig werden kann, der entbiete mich 71 sıch.

377 Ich enne eın relig1öses Wort; dessen die ernun ZU!r Hälfte mächtig
ist und ZUuUr Hälfte nıcht „Feier®. Die Vernunft sagt nıcht arbeıten u W.,
wırd das Wort verwandelt In „rKelierlichkeıt®‘, ist  Z  $ der Vernunft gleich
entrückt, ihr ZU wunderlich und ZU hoch E benso eihen, Segnen.“
DiIie Sprache ıst voll und das en ist reic an Dıngen, die ebenso
entiernt VONn der Vernunft WIe VoO  am den leiblichen Sınnen hegen. Ihr
gemeinschaftliches Gebilet ıst das Mystische, die elıgıon ıst eın Teil
dieses Gebietes.“° Jlerra incognita“’ für dıe Vernunfdft.

7 Vernunft ist 1INs Auge nehmen., denn SIE gebärde sıch und
pricht oft, als ware SIE da SCWESCH, erTzlich; gemütlıch, gläubiıg oder
WIEe INan CS HEMNNECI ll

309 G'leichwıe die Vernunft ıhren Verstand hat, also hat auch das Herz selnen
Verstand, 1Ur eıner Sanz andern Welt zugekehrt.
Es ist noch nıcht hınlänglıc untersucht. wen1gstens das rgebnı1s nıcht ÖT-
eNUiIC eingestanden worden, Was 6S für eınen Tun habe., dal INan Sspät
auf dıe Vernunftreligion gekommen i1st.“® Als ware die Vernunft spät ZUT

Welt gekommen.
Eıniıge Wahrheiten der geoMNenbarten elıg10n der Mensch, achdem
S1e ıhm gegeben SInd, wıiıederzufinden unter gewIlssen Erscheinungen der
Natur und der Menschenwelt. Dıiesen’ Z7WEe1 oder dre1, INa  s

natürlıche oder Vernunftreligion, ungeachtet dıe Vernunft auch e1 weder
geben noch nehmen hat

A9 Das Verhältnıis der sogenannten natürlıchen elıgıon ZUT geoMenDbarten ist
entweder WI1e das Verhältnıs des Nıchts Etwas oder WI1Ie das Verhältnis
der geoMenbarten elıgıon ZUT geoffenbarten elıg10n.“”

25 DıIie ratiıonalıstıschen Eınflüsse auf den (Gjottesdienst und kırchliche Handlungen Ssınd bIis eute
spürbar, ebenso der immer wıeder gemachte Versuch, den Gottesdiens auch unfter anderen
Gesichtspunkten sehen.
on dıe vorhergehende ese erinnert Schleiermachers e  en ber die elıgı1on“ VO  a
799 ber Harms geht ber Schleiermachers Definition der elıgıon als Gefühl „Schlechthın-
nıger Abhängigkeıt”“ uch dieser Stelle hınaus (sıehe Vorwort) und nımmt eigentliıch Rudolt
Ottos „Das Heılıge  ‚c VON 917 uch 1er wırd eiıne rationalıstische Erklärung
der elıgıon dıe „Kategorıie des eılıge!  .6 (das „Numi1nose*‘) ingeführt, wobel unter „heılıg‘
eben eın sıttlıches Tradıkal verstanden werden sollte Im Unterschie: Schleiermacher SIE
tto 1Im „Heılıgen“ nıcht [1UTI dıe Abhängigkeıt VOoN irgendeinem höheren Wesen, auch N1IC 11UT
eine geste1gerte („schlechthiınnıge‘‘) Abhängigkeit davon, erst recht N1IC: [1UT eıne frommer
Selbstreflexion, sondern en INATUC eiıner realen, qualifzıerten (spezıfischen), Jenseıtigen,
unfaßbaren aC dıe alle fromme Selbstrefllex1on durchkreuzt.

Zl unbekanntes, unerforschtes Land
28 Hıer muß freiliıch auch auftf ratıonale, empIirische Tendenzen In der Antıke hingewliesen werden.

Harms hat aber insofern reC. als diese die .„Götter'‘ nıe riıchtig In rage stelilten
29 Gemeint ist hier ohl eın Entweder-Oder ntiweder STE. dıie enbarung der Vernunft-

ber WIEe eın Nıchts ZUu einem Was., also 1Im völlıgen Gegensatz, der aber s1e ist da, S1e
übereinstimmen, selbst Offenbarung, also nıcht untersche1iden.
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43 Wenn dıie Vernunft dıe elıgı1on antastet, wirft S1€e dıe Perlen hinaus und
spielt miıt den chalen, den hohlen Worten >°

44 S1ıe>' tut W1e der rediger tal, welcher den ysıker Rıtter-* kopulierte. Z
den Worten des Formulars: ‚„„Was (Jott zusammenfTfügt, das soll der Mensch
nıcht scheıden”“. seizte erselbe hınzu: S se1 denn AaUus wichtigen Gründen‘“.
16 Nachlaß e1Ines Jungen Physıkers. Heıdelberg x 46 EAOCHT

45 S1e zieht das Heılıge des aubens In den Kreıs gemeılner Erfahrung und
pricht WI1Ie uhamme!: „Wıe sollte (jott eiınen Sohn haben” Er at Ja keıine
Frau!**>*

46 Von den Lıppen gewIlsser rediger lauten die Worte „Unser Heıland und
Erlöser‘““, WwW1Ie den Briefen dıe Worte AIhr Freund und Diener‘‘.  C6 35 Der
(C‘harakter ihrer Predigten aber ıst dieser: SIie lassen anstatt der Arzne1l das
Rezept einnehmen: mıt gangbaren Worten Mr den Verstand ZU Herzen.

3() Im Sınne lutherischer Theologıe wırd eıne geWISSeE .„natürlıche elıg10n””,  . besser der z
türlıchen Gotteserfahrung“‘ Kınder) bejaht. TrTeE1INC WAadlr diese Kundgebung (Jottes In der
chöpfung und Urc dıe Natur bıs ZUT lutherischen Orthodoxıie eben uch eıne Selbstbezeu-
SUNg, bZw. eiıne Offenbarung (jottes (Revelatıo generalıs Allgemeıne Gottesoffenbarung),
die allenfalls TE Erkenntnis des (Jesetzes ren konnte. „Doch Urc dıe Übernahme der
scholastıschen Phiılosophıe DZW. ann Urc das Eındringen der Aufklärungsphilosophıe
errschte wıeder dıe intellektualıstısche Betrachtungsweilse VOIL, als ob die ‚allgemeıne‘ der
Schöpfungsoffenbarung eıne eigenständıge Vernunfterkenntnis Von (Gott vermiuıttle, dıe den Un-
terbau für dıe Heilsoffenbarung bılde, dıe dementsprechend ebenfalls stark intellektualısıert
und verobjektivıe: wurde.“ Ernst Kinder, [)as vernachlässıgte Problem der .„natürlıchen“ (J0t-
teserfahrung In der Theologıe, ın KuD 3023 Die ıl1ı VONN Harms geht In dieselbe
Rıchtung!
DiIie Vernunft.

A Gedacht ist den damals sehr bekannten ysıker ohann ılhelm RKRıtter und se1in Buch
„Fragmente dus dem Nachlasse eines Jungen Physıkers", Heıdelberg 810

33 Mann nd Tau erklären.
34 Ist 1erbel den Koran, ure 19,36 G.ES ziemt sıch N1IC füral dal3 einen Sohn hätte‘*

vgl ure der ure 112,4 (5ET Allah| N1IC und ist nıcht gezeugt‘‘) gedacht?
Der Koran nenn dıe Vorstellung der Zeugung des Sohnes eine Ungeheuerlichkeıt und ann
mıt der „Heıilıgkeıt“ (Jottes eben N1IC vereinen, da Gott eın ınd Voraussetzung ist
offenbar. da 111a sıch eiıne solche Zeugung 11UT mıt einer Trau vorstellen konnte. on Kel-
erhals merkt 1mM 1C auf den siam „Endlıch Se1 ALl ande, aber doch N1IC| hne TUN!
und Gewicht, dıe rage gestellt: spielt N1IC In der iıslamıschen Gotteslehre, Jedenfalls WI1Ie sıe
sıch 1im Lauf der theologıschen Entwıcklung herausgebildet hat, dıe Vernunft, dıe denken-
de rat1ıo des Menschen, dıe Begreıifbarkeıt und Einsichtigkeit des Gottesbildes, eiıne ogrößere

als die Selbstoffenbarung Gjottes’? Die rage ıst INSO berechtigter, als auch heute och
die logisch-verstandesmäßige Argumentatıon In der islamıschen Gelehrsamkeit immer wıeder
In bedeutendem Maß verwendet wıird.“ Emanuel Kellerhals, Der slam, München/Hamburg,
1956, 155

35 Diese Thematık ist auch In der neusten Dıskussion dıe „Problemfifelder personspezifischer
Predigt” präsent, In der Ja darum geht, ‚WaTr nıcht „sıch Se predigen, aber dıe eılhabe
des Predigers der LebenspraxI1s des aubens einfıeßen lassen. N1IC 11UT eiıne theolo-
21SC Orrekte und sprachlich-rhetorische Predigt bieten, sondern eıne „ge1istlich-personale
KOompetenz einzubringen““, WI1IE heute 1: Vgl Friedrich Wintzer., Pra  ı1sche Theologıe,
Neukıirchen Aufl 1985, s .99
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47 Wenn ın Religionssachen die ernun mehr als ale sein will, wırd
S1eE eıne Ketzerin. Die meıde! Jıt. Übrigens hat cs das Ansehen, als
waren alle Ketzereien wieder losgelassen auf einmal. Gewissener ’’ und
Naturalisten , Socinianer - un Sabellianer“, Pelagianer“', ynergı1s-
ten“, Kryptocalvinisten“, Anabaptisten““, Synkretisten , Interimis-
ten“®, Ü, A, In.

48 Wır fürchten Inquisıtion und Glaubensgerichte“*”, e1 nıchts anders als
Wır fürchten den Miıßbrauch der Vernunftt
Uns ist ange VOT Pöschlianern“® Uns ist ange VOT wahnsınnıgen Leuten
ber wıder die hat 11an Ja Anstalten.

36 Vgl E 3:310 „Eınen ketzerischen Menschen me1de, WEeNN einmal und bermals ermahnt
ist.  6

37 „„Gewıissener“ (Conscıientarıl) ist eiıne Bezeıchnung für eiıne S  C: auf die sıch e1in gewlsser
1Aas Knutzen, eın deutscher Freigeist des Jahrhunderts berleT. Diese miıt Zentrum
In Jena soll dıie 700 Miıtglıeder gehabt en. Ob das es st1immt ist raglıch. Dıie iıchtung
War dıe eines „antıken Atheismus' und der etonung der ausschließlichen nstanz des persön-
ıchen (Jjew1lssens. er „Gewissener‘‘.

38 Unenheıitliıche ruppe VON nhängern, dıe dıe Welt als naturhaftes Geschehen ‚„materlalıs-
tisch“ beschrıieben Im Unterschied SA modernen Naturwissenschaft diese Naturalısten
och Sstar'! phılosophiısch, geisteswissenschaftlıch geprägt.
€  ©: die auf LÄälus und Faustus SOCcInus zurückgeht und VOT allem dıe TIrınıtätslehre leugnete.

4() ©  ©: zurückgehend auf den Priester Sabellius (3 (B1-); der ebenfalls dıie kırchliche
Trinıtätslehren rC| seıne Star'! monarchlanısche Gotteslehre (Unteilbarker Gottes) In rage
tellte

'elagius (  S der behauptete, [11all könne, WEeNN Nan wollte; uch hne un eben,
e1in moderner Vorläufter der Behauptung der Selbsterlösungsfähigkeıt und Autonomıie des Men-
schen. einer Tre dıie Erasmus VON Rotterdam ufnahm („Freier 1  © und dıe Luther ent-
schıeden ekämpfte.
Vom oriech. „synergeın” zusammenarbeiıten. Im theologischen Sinne: [)as 7Zusammenwirken
(jottes miıt dem Menschen, be1 der ekehrung Vor der ekehrung und be1 der ekehrung
ist 1€eSs in der lutherischen Kırche abgelehnt worden.

43 Bezeichnung für versteckte, verborgene nhänger der reformıerten re Calvıns (insbeson-
ere Abendmahlslehre) In odox-Ilutherischen eDılıetien Deutschlands
Wiıedertäufer.

45 Der Synkretismus verbindet eligıon und Phılosophie einem System der hne
Absolutheıitsanspruch.

46 Zurückgehend auf das Leıipziger nterım ach dem Schmalkaldischen Krieg. In iIhm wurden
‚reformkatholısche  66 Posıtionen vertreten Grundsätzlich könnte Harms 1er aber auch ertre-
ter des Ausgleichs interım Zwischenlösung) meınen.

4] Harms bezieht sıch 1er ohl autf dıe 95 Thesen Luthers. eiwa ese 4T ‚„„Wer dıe
ahrherı des apostolischen Aasses spricht, der Sse1 verdammt und verflucht. DIie tellung
der Inquıisıtion hat NUunNn d1e Vernunft eingenommen!

4® Thomas Pöschl (1769—183 /) gehörte als katholischer Priester eiıner katholisch-schwärmeri-
schen d] die ach ıhm benannt wurde. Er mte sıch Offenbarungen, In denen
VOT em apoleon als leibhaftıger Teufel erschıien. Er verband chıihastıiısche een mıt relıg1-
sem Mystizısmus. Seine ewegung galt als besonders fanatısch
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5() em Wıren eın festes Biıbelwort, daraufWIr achten, etr.
und daß n]ıemand mıiıt Gewalt uns 4asselbe re gleich einem Wetter-
hahn, davor >® ist  _ urc uUunNnsere symbolischen Bücher gesorgt.”
uch dıe Worte UuNsTeT geoffenbarten elıgıon halten WITr heilıg In ihrer
Ursprache und betrachten S1e nıcht WI1Ie eınei welches INan der elıgıon
auszıehen könnte, sondern als ihren BED mıt welchem vereınt S1IE eın en
hat

SE ıne Übersetzung aber In eıne ebende Sprache muß alle hundert re
revidiert werden, damıt 1mM en S1E bleibe

53 Es hat die Wırksamkeıt der elıgıon gehemmt, da Ial dıes nıchtnhat
Die Bıbelgesellschaften ollten eiıne revıdierte Iutherische Bıbelübersetzung
veranstalten.

54 iıne deutsche Übersetzung mıt Erklärungen deutscher W örter versehen,
er S1e als dıie Ursprache der Offenbarung ansehen. Das ware papıstisch
und abergläubisch.”“

55 DiIie mıt olchen Glossen edieren: die das ursprünglıche Wort CINEeN-

dieren.?° el den eılıgen Gelst korrigieren dıie Kırche spolieren,”“ und dıe
daran glauben, ZU Teufel führen

PeH.LAIS: „Und WIr en esTO fester das prophetische Wort, und ihr {ut wohl, da iıhr dar-
auf achtet als auf eın 1C| das da scheıint einem unklen Ort, bIs der Jag anbreche und der
Morgenstern aufgehe In Herzen.“

5() dafür.
Schrift und Bekenntnis stehen für Harms Die Schrift bıldet die rundlage. {)Das
Bekenntnis schützt dıe Schrift davor, Ss1e ach verändertem Verständnis (Je ach Zeıtgeıist)
interpretieren.

5 In ese S erscheınt Harms als Vorreıter und Wegbereıter der MNECUCIECN .„Lutherrevı1sı-
nen  . So verste| 6S auch Wılhelm er In se1iner Ausgabe der Harms’schen Thesen VON

1889, dıe „1m Hınblick auf brennende Zeıtfragen, besonders dıe Bıbelrevisiıonsfrage“ ätıgte.
Grundlegend für diese Sätze ist die etonung der bıblıschen Ursprachen. SIie alleın sınd für
Harms verbiındlıc. e1tlos und unveränderlich. DIie „Übersetzung“ dagegen erscheımnt veräan-
erlıch, anpassungsfähig USW. Dal; hıerbeli schon In dıesen Thesen VOTI em dıe damals eIN-
geführte Kommentierung der deutschen (!) Worte und Begrıffe für Harms nlas eiıne
Revısıon fordern, äßt allerdings eıne unmıiıttelbare Übertragung auf moderne nlıegen der
Bıbelrevisıon schwıerig erscheınen. Zielrichtung se1iner orderung ach Revısıonen ist schon
1er dıe (Gjefahr der ratiıonalıstische Umdeutung und Veränderung auch der Lutherbibe durch
zeıtgenössısche „G’Glossen“‘ und damıt grundsätzlıc. uch das Ansınnen auch Urc Revısıonen
den CX und dıe Ursprache der NIC: modern-rationalıstisch vernachen lassen. S1e-
he azu besonders ese 56ff. Diese atze erinnern eigentlıch (entgegen aller modernen Re-
visionsarbeıt) etwas die orderung Luthers, nıcht seinem JText „verbessern‘“, sondern
ann WITrKIIC eıne NEUC, eıgene Übersetzung Aaus den Ursprachen chaffen Harms Worte
In Eese 53 VOon der „revıdıerten lutherische: Bıbelübersetzun zıielen N1IC: auf die moderne
Lutherrevıs1ion, sondern auf eiıne völlıg eCeu«ec Übersetzung Aaus den Ursprachen!

53 Textstellen ausbessern der uch ergänzen.
54 Dieser Begrıiff cheınt AdUSs dem Holländischen der AaUuUs Belgien kommen und wırd auch

mıt „plundern“ wiedergegeben. Im Deutschen: ausplündern, ausrauben. omm VOT
beı Hans Christoffel VON Grimmelshausen, Der abenteuerliche Simplicissımus, Kap. 13
„51e spolıeren VOT, neben und hınter der Armee alles, W as s1e antreffen.
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56 In den erklarenden Noten der 1Im Jahr s DA-und Schulgebrauch
herausgegebenen Altonaer Bıbel > herrscht, WI1e der Gelehrte sıch ausdrückt,
dıe rationalıstische Ansıcht, WI1e das 'olk asselbe benennt, e1in
Glaube. nach bıblıschem Sprachgebrauch, welcher t1efer geht und schärfer
bezeıchnet, der Teufel Eph 229

SE Wer 111 behaupten, daß CS mıt dieser Bıbelausgabe VON den Beförderern
nıcht gul gemeınt se1°? ber WeT 111 leugnen, daß S1e dıe 1bel als das ql-
lerschlechtest: Buch auf der Welt Ööffentlich darstellen?>’

- Es fehlte bısher den Vernunftgläubigen einem Band und Symbol
sıch: das ist ıhnen egeben, SOWeIılt .sıe sıch vereinıgen können, In dieser
Bıbelausgabe.

59 Fortan darf keın rediger lutherisch, christliıch predigen, ohne sıch
der Gegenrede AdUus dieser auszusetzen Diese Männer wIssen 6S ohl
besser WI1e du! 58

6() Und WE OT ATTINC gebeugte Sünder Jesu weıst, der S1e freundlıch
gerufen hat „Kommet her MIr alle, dıie ihr mühselıg und eladen se1d,
ich 111 euch erquıicken“, fährt diese Bıbelausgabe ıhn mıt der Note
Was sollen diese? Es sınd Ja keine Juden! und seinee habt ihr längst.

Chrıistus soll bloß eın andrer Moses SseIN.
Man soll dıie Chrısten lehren überall, dal3 S1e sıch hüten VOT dieser 1ıbel-
ausgabe, und ihnen ıIn (jottes Namen verheıißen, auf Glauben
Könige: S1e wırd bald verworfen.

672 Da dıe inländischen”? Bıbelgesellschaften über diese wichtige Bıbelange-
legenheıt schweıigen und nıcht reden, das kann nıcht gutgeheıßen werden.

63 Man soll die Chrıisten lehren. daß S1e nıcht en Iındes Vertrauen auf die
rediger setzen, sondern selbst miıt zusehen und forschen In der Schrift, WI1Ie

55 Hıer wırd nun och deutlicher. W as Harms einer e1genständıgen Bıbelrevisıon treıbt. dıe
eben nıcht ınfach eiıne „Ausbesserung“ der „Kommentierung“ der Lutherbibe meınt. DIie
x  tonaer Bıbel“ W al eiıne rationalıstische Kommentierung der Lutherbibel, dıe miıt /Zustim-
INUNS des Generalsuperintendenten Adler V OIl Nıcolaus unk (176/7-1857) bearbeıtet und
815 In Altona herausgegeben wurde. Die Auflage wurde VON der dänıschen eglerung
konnisziert Funk STanı für eiıne moderate ıchtung innerhalb der rationalıstıschen Theologie
des irühen Jahrhunderts unachs W äalr dıe onaer 1ıbel eın oroßer Erfolg, bıs VOT em
dıe Kritik VON Harms dem eın Ende bereıtete Er fand dıe Unterstül  itzung des dänischen Könı1gs
(sıehe ese 61) eute bezeıchnet [an oft die Harms’sche Krıtik als überzogen und verteidigt
un: Bıbelausgabe. S1ie omMmm: natürlıch dem hıstorisch-kritischen Denken uNnseTeET Jage
her.

56 Eph. 2,1—-2 „Auch ıhr ware! tot In CUTeCN Übertretungen und Sünden, In welchen iıhr vormals
gewandelt se1d ach dem Lauf der Welt. ach dem Mächtigen, der In der Luft EeITSC ämlıch
ach dem elst, der dieser Zeıt se1In Werk hat In den Kındern des Unglaubens  b

&Sr (jJemeınt ist ohl dıe auch In der onaer ıbel geübte Bıbelkrautik.
58 Hıer scheint der amalıge Erfolg dieser Bıbelausgabe INCAUTC: Eın verlegerischer Erfolg,

ächst!
59 deutschen.
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dıe Berrhoenser®®, Apostelgesch. L 1 C ob sıch’s also verhalte.
64 Man soll dıe Chrısten lehren, dalß SIE das ec aben. Unchristliıches und

Unlutherisches auf den Kanzeln w1e In Kırchen- und Schulbüchern nıcht
leiıden

65 Wenn SONS nıemand sıch dıe Te bekümmert, ist besorgen, daß
das 'olk 6S selber UE welches TE111C nıcht Mal} noch Ziel hat

66 ertrauen ann das olk nıcht en den Oberkommuissarıen der Kırche,
davon mehrere In dem Geschre1i stehen, daß S selber den Glauben der
Kırche nıcht en

67 Es ıst eın sonderbares Verlangen, daß CS frel stehen mUSsSse, eınen
Glauben lehren VoNn einem u den der alte Gilaube gesetzt hat, und
AUS einem unde, dem der alte Glaube o1bt salm 41, 10 6]

68 Gehe mıt Hermann Tast®* dıe 1N! und predige da, WEn du deınen
Glauben nıcht für diıch ehalten kannst. Kraffts Jubel-Gedächtnıiıs

S. 103 i1Nan hat CS schon se1t mehreren Jahren auf den Kanzeln VCI-

sucht und dıe Leute en sıch verlaufen. 1L
69 Die Parole der Irrlehrer ist Joh 4,24 (jott ist en Geıst, und alle, dıe ıhn

anbeten, mMussen ıhn 1m Gelst und In der ahrheı anbeten. SI1ie gebärden
sıch damıt, als hätten S1e dıe chrıstlıche Kırche., ja Christum selbst
gefangen in se1iner Rede

70 Ihr Feldgeschre1 ist Apostelgesch. 10, 24 AIn allerle1ı Volk, WT (jott fürchtet
und C6 tut, der ist ıhm angenehm””. I)as egen Sie aus (nıcht dıe Altonaer
Bıbel) als se1 CS einerle1, ob Jude ob Chriıst ob Halbchrist oder al nichts.®
DIie Vernunft geht In der lutherischen Kırche reißt Christum VO

ar, schme1ßt (Gjottes Wort VOI der Kanzel, miıscht allerle1ı Leute beim (Je-

Beröa, eute Verla, be1l Thessalonikı.
DıIie Beschäftigung mıt der 1m Kırchenvolk wırd 1er ZW dl einerseıts gefordert. Auf der
anderen eıte ann und darf sıch 1e6S$ N1IC. verselbständigen, meınt Harms, DZW. ann 1es

Predigt und Unterweisung Urc das kırchliche mt nıcht ersetz! Darın hegt eigentlıch Mal
und Ziel

62 Hermann Tast (1490—1 5354) gilt als Reformator VOIl Husum. Als Sl seıner lutherische:
Predigt dıe Husumer Marıenkirche verlassen mußte, predigte 1m Prıvathaus, später AUS

Platzmangel un! eıner 1N! neben der Kırche auf dem damalıgen Friedhof.

63 Mt. „Wır en euch aufgespielt und ıhr wolltet nıcht tanzen; WIT en euch vorgeklagt
und iıhr wolltet nıcht trauern.“ Jesu Verteidigungsrede für den Täufer Johannes wırd 1eTr auf
dıe rationalıstiıschen rediger umgedeutet. Tenor ıst Die Leute sınd immer N1IC für das aufge-
schlossen, Was gepredigt wiırd. Kritik g1bt immer.

7 wel Stellen, dıe damals SCIN Ins Feld geführt wurden: Joh 4,24 und Apg. 10,24 Harms geht
1e7 wıieder ber dıe onaer Bıbel hınaus, Ja älst ıhr eCc geschehen. ahınter STE|
natürlıch eın Verständnıis VOoNn „Geıist”, das eben platonisch-rational diıesen Begriff ausfüllt,
nıcht aber bıblısch Ebenso modern ist der Rückzug auf dıe oral, der alle Relıgionsunter-
schiede, Ja uch den Glauben elbst, in rage stellt.
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vatterstand,® wıscht dıe Anschriuft des Beichtstuhls WC2, zischt dıe Priester®®
hınaus, und es 'olk ihnen nach, und hat das schon ange gefan. och
bındet InNnan S1e nıcht? Das soll vielmehr echt lutherisch und nıcht carlsta-
disch®/ se1in!

G Wohl könnte dıe katholische Kırche., WwI1e 11a CS ıhr ansınnt, das Reforma-
t1onsfest mıt uNns telern, denn W ds den herrlichen Glauben etrıifft In UuUNsSICcI

Kırche, ist SI1Ee eben sehr lutherisch w1e dıe unsrige.°
7 ESs WwWAare wünschen, dal3 111a In verschıliedenen lutherischen Ländern auch

den ext eiıner Säkularpredigt®” hätte, Luc 15, 18 Ich 111 miıch aufma-
chen und meınem Vater gehen Das könnte sehr erbaulıch werden für
manche Gemeı1inde, dıe, vielleicht mıt iıhrem rediger, In der Fremde des
Irrglaubens Hunger und Kkummer leiıdet
Dazu daß INan ja fortgeschrıtten sSe1 ıIn der u  ärung, das wırd
INan doch nıcht egründen mıt der gegenwärtigen Finsternis 1m wahren
Christentum? 1e1€e Tausende können erklären wI1Ie eınst dıe Johannısjünger,
Apostelgesch. 19 Wıren auch nıe gehöret, ob e1in eılıger Gelst sSe1  .
ofe der alt eılıger Geiast, vollständıger Unterricht 1m Chrıstent-
hum.)

F Als eine AT INE Magd möchte (1 die lutherischercjetzt urc eine
Kopulation ”” reich machen. Vollziehet den Akt Ja nıcht über Luthers
Gebein! Es wırd lebendig davon und ann Weh euch!

76 Die da meınen, TaC. En  c SEe1 eın Wörtleıin VON orobem Reichtum ” und für
65 atenam: (Gemeınt ist wohl, dal3 jeder ZU atenam: zugelassen wurde, auch Ungläubige.
66 Harms hat nıcht 11UTL 1er einen unverdorbenen und unvoreingenommenen /ugang 7Ur Bezeıch-

NUNg „Priester” uch für den evangelıschen Geistlichen An dieser Stelle könnte das Wort aller-
ings uch polemisch gemeınt SseINn.

67 Andreas Rudolf Karlstadt (1486—1541), eigentlıch Bodensteın, War zunächst Mıtreformator
Luthers Karlstadt wurde VOT allem UrcC. seine anstachelnden Predigten dıe Bılder be-
annt, die In Abwesenhel Luthers In Wıttenberg 7U 58-  ersturm  66 führten Luther. der ıhn
zunächst miılde behandelte, sah bald keinen ONsens mehr, erwiırkte für iıhn Kanzelverbo und
dıe Zensur selner CNrıtften. Karlstadts Posıtionen erinnern In vielen Dıngen Zwinglı und
Calvın, gerade In seiner späteren Zeıt In Orlamünde Harms sıeht dıe Vernunft auch darın
Werk. daß Ian dıe Sakramente, auch dıe Beıchte und auch alles, dıe Volksfrömmigkeıt
ec Ängt, abschaffen wollte Übrig bleıbt eıne calvınıstisch-reformiıerte Predigtkirche, In

der 1M schmucklosen. weıißen Raum eigentlıch Ur och eın Predigtpult benötigt wiırd.
68 Ich enke, 1€6$ ist AUS$s dem Zusammenhang ıronisch-sarkastisc' gemeınt. Harms sıeht weder

1er och dort den Glauben, vielmehr die Herrschaft der Vernunft überall, dalß ann auch eın
gemeınsames „Reformationsfest“ miıt Katholıken möglıch waäare

Festpredigt beı eiıner Feıer. dıie das Ende eines alten und den Begınn eines Zeıtalters
kennzeıichnet. uch diese Begriffswal könnte ıronısch-sarkastisc! motivıiert SeIN. Dazu paßt
ann auch ese

H} Vereinigung: Unıion zwıschen den lutherische: und reformıerten Kırchen, der ann Ja
auch zuerst In Preußen kam
Das Brotbrechen (ganzer Brotlaıber in der Abendmahlslıturgie Wäal se1ıt der Reformatıon Ze1-
chen eines symbolısch-reformierten Abendmahlsverständnisses., während In der reformıierten
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asselbe, weıt S1€e können, dıe lutherische Kırche aufzugeben bereıt StTe-
hen, sınd unw1issender als das ungefragte Volk, das Ian über seıinen Glauben
doch ohl hätte efragen sollen, geschweige als WI1e Löscher. erg dessen
Hıstoria Motuum, 1in Heılsame Worte 14 ff72

FEl Sagen, die eit habe die Scheidewand zwiıischen Lutheranern un Re-
formierten aufgehoben, ist keine reine Sprache.”” Es oilt, weiche sınd
abgefallen von dem Glauben ihrer Kirche, dıe Lutheraner oder dıe
Reformierten? der beide?

T War auf dem Kolloquium ZU Marburg 1529 Christi Leib un Blut Im
rot un Weın, ist cC8 noch 1817. *

/9 Wenn C nıcht Frevel ıst, ist CS doch Leıichtfertigkeıit, dıe chätze der
Kırche verschlıeßen und den Schlüssel wegwerfen. Dawıder ollten alle 3:
theraner Wır protestieren. ”” |Anm Welches INn Dänemark
noch unverboten ist So tut selnerseıts ein rechtschaffener Gjenfer andıda
und 111 nıcht den Glauben selner Kırche kachieren”®, Hamb Korrespon-
dent 817 No 146

s() er solche Verbindung, zumal da G1E L11UT das Außerliche eru.
beiderseitigem Vorbehalt des Innerliıchen, ware ohl elınes einzıgen e-
LTaneTs oder Reformierten Protestation 23 IC also! Auf
dalß nıcht uns und euch gebreche. aber hın den Krämern.”

Kırche der eDrauc VOINl Hostien der das Brechen einer Schauhostie für katholıisch gehalten
wurde.
Innn Diese Befragung hat N1IC stattgefunden, geschweige In der Form. wIıe S1e alentin Ernst
LÖöscher Iıterarısch durchgeführt hat. Harms en! 1er Valentin Ernst Löschers oroßes,
sehr SCHNAUCS kırchenhistorisches Werk „Aus  rlıche OTUUM zwıschen den
Evangelısch-Lutherischen und Reformierten‘“‘, dessen Band dıe „Heiılsamen Worte der
Friedfertige Anrede und rmahnung die reformierten (Gjemeilnden In Teuschland gesund In
Glauben, In der 1€| und offnung s  seyn VOI TL en sınd. nter Kap KAaN en
sıch Fragen dıe „reformıerten Leser“ unter anderem auch ZU Abendmahlsverständnıis, dıe
Harms 1er ohl VOTI ugen hat Erstaunlic ist seıne umftfassende Kenntnis auch olcher uel-
len

/3 Hıer ist 11a die Argumente erinnert, dıe ZUr Leuenberger Konkordıe geführt en und
auch Argumente, dıie ZUT Gememsamen rklärung ZUT Rechtfertigung NUur eılıg genutzt
werden.
Harms erinnert 1er das Marburger Relıgionsgespräch VO IS (Oktober 529 zwıschen
Luther, Zwinglı, aber uch Bucer, Justus Jonas A Brenz, Oekolampar: und gricola. Das
espräc| damals scheıterte der rage, ob Christı Leıb und Blut wahrhaftıg 1m Abendmahl
unter Brot und Weın anwesend sSEe1

n Protestieren el 1er ohl auch: Wır sollen auch 1er in ahnrheı „Protestanten““ se1n und
Jeıben

76 Kaschieren. verdecken, verbergen.
OE Gleichnis VON den klugen und törıchten Jungfrauen. Mt 25,9 unterstreıicht, daß hıer Jeder selbst

geforde: ıst und dıe lutherische Kırche Von ihrem O” nıcht ınfach abgeben annn Umge-
kehrt ann ich MIr diese Argumentatıon beı Harms N1IC| vorstellen
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Es wırd den Erbauern der sogenannten evangelıschen Kırche gehen,
WIe B den Dıthmarschern mıt ihrem Kloster Hemmingstedt
ist Da wollten keıine Jungfrauen hereıin und ein1ge alte Bäuerinnen lefen
wıieder hınaus. Dieses Kloster Wl nıcht volkstümlıch und diese Kırche ist
nıcht chrıistentümlıch. Bolten esCcC Bd 408

8 Gleichwıe dıie Vernunft dıe Reformierten gehinde: hat. hre Kırche ZU-

bauen und ZUr Einigkeıit bringen, ” würde dıe uiInahme der Vernunft
In dıe lutherische Kırche 1Ur Verwırrung und Zerstörung In derselben
richten.

83 Verwırrung mıt den Bekenntnisschriften, dıe nıchts andres sınd als eine
bestimmte allgemeın AUNSCHOMMENC Auslegung der Schrift.®

4. Verwırrung mıt den autorisierten und ANSCHOMMCNCH Kırchenagenden,
Gesangbüchern und Katechismen, WI1Ie denn schon der OTIfentlıche Vortrag
vielerwärts®! iın grellem gräulıchem Wıderspruch eılıger Stätte dasteht **

85 Verwirrung den Lehrern, WENN der eine alten, der andre Glauben
predigt. Der hoc  eIi0 Wahlspruch ess 5 „Prütet es und das
Beste beha  1 wırd fälschlich Von freler Prüfung des bıblıschen aubens
verstanden ®

78 Harms en 1er den Konflıkt urz VOTL der Reformatıon zwıschen den Dıthmarschern (er
kam Ja celbst AaUus dem Süddıthmarschen), die och streng katholiısch 9 und dem Ham-
burger Domkapıtel. DıIie „Bauernrepublick“ der Dıthmarscher seizte sıch In der 4C be1
Hemmuingstedt (1500) dıie dänısch-holsteinischen Fürsten Urc und erTulite 513 das
gegebene Versprechen, eın Kloster stıften, das auch als Frauenkloster In Hemmuingstedt
entstan: ber ohl mangels Interesse der Dıthmarscher Frauen Nonnenleben mußte die-
SCS Kloster bald geschlossen werden. Harms nımmt darauf ezug und überträg! CS darauf,
daß auch eiıne unlert-reformierte Kırche („evangelısche KIrCche:) aufgesetzt der übergestülpt
erscheınen muß eutlic wırd hıer auch. dali Harms eıne VON Vernunft und Union bestimmte
Kırche NIC| mehr als volkstümlıch und erst recht N1IC als „C3risthch: anerkennen konnte

79 Was Harms hıermuiıt meınt, bleıbt nklar. Es ware denkbar. dal3 Al den „Kongregationa-
I1smus“* en der gerade 1Im reformıerten Bereich prägend wurde. Er bestimmte schon dıie
Täuferbewegung, später dıe Pfingstbewegungen und auch die baptıstischen (Gemeımnnden. In
iıhm kommt der Autonomie der Eınzelgemeinde oberste Priorität on Zwinglı und C'alvın
neı1gten 7U Kongregationalısmus, der eın bischöfliches System ablehnen muß

x() Vgl ese DIie der Bekenntnisschriften!
An vielen Stellen

82 Dıie Eıiınheit der lıturgiıschen Gestaltung des Gottesdienstes, dıe Bedeutung eiınes bestimmten
Gesangbuches (und N1IC eiıner Gesangbuch- der Liederbuchsammlung), SOWIE eın einheiıitlı-
cher Katechismustext, der auch tatsäc  1C unterrichtet wırd, 1€eS$ Ssınd auch eute noch hohe
und a  WIC.  1ge (Gjüter der Kırche Und CS erstaunt, da auch eute darüber leichtfertig „eXper1-
mentiell*‘ der eben d Uus Wıllkür hinweggegangen wırd. uch WENN In der lutherischen Kırche
N1IC überall „gleiıche Zeremonıien“‘ nötıg SInd, wırd gerade auch eute UurCc| Leıchtfertigkeıt
und Wıllkür zerstört, W ds eiıne Einigkeıit 1mM Gilauben [1UT Ördern ann

83 Harms spricht amın euch ein allgemeınes Problem HMSCTIGT: Tage In der Abwehr jedes
„Dogmatısmus" und der Ablehnung er „festen Behauptungen‘“‘ ergeht sıch auch dıe Theolo-
g1e In Relatıyismus und Skeptizısmus. Keıiner darf „recht‘‘ haben Dıe ahrher ist immer
vielschichtig der eingebette In geschıichtliche Entwiıcklungsschemata, daß [11all Ss1e nıe .„ha-
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X6 Verwırrung In dem Verhältnıis zwıschen Lehrern und (jemeımnden. Heıinrich
VOoNn Zütphen“ hat eiıne Thesıs aufgestellt: .„„Dıie Kırche Chriıstı teılt sıch iın
Priester und Latien‘“. Die Irrlehrer würden sıch ausdrücken: Die Kırche
Chrıstı teılt sıch In Küster und Nıc  uster. Ja, waren dıe Priester rechte
Küster, custodes! 85

. Verwırrung mıt andern Kırchen egliıche CI auf der 1ıbel nach VOI-

schledener Auslegung, über welche S1e sıch vereıiınbart en Ihr nehmet
diese. WIT jene Auslegung und el wollen und lhıeben und achten. DIe
Vernunftreligion 111 VON keıiner Auslegung WwIsSsen außer VON der, dıe sıch
jJeder Kopf für heute und vielleicht für MOTSCH macht ®°

XX Verwırrung mıt den Staaten. Diese en ihren Schutz der Kırche VETISDIO-
chen auf dıe VON ihr demselben vorgelegten Bekenntnisschriften. Von sol-
chen 111 die Vernunftrelig1i0n nıcht WISsSsen. ber das relıg1öse Element 1Im
Menschen., W CI 6S nıcht gebunden 1eg der göttlıchen Offenbarung, ist
eın furc  ares Element.®’

89 Verwırrung 1mM bürgerlichen en asselbe ist miıt jeder bedeutenden Er-
scheinung und Angelegenheıt Sanz In den Kreıs der Kırche SCZOLCNH. Be1 der
Vernunftreligion In einem an! ware keın Ehemann se1lnes e1lbes, keın
Mensch se1lnes Lebens sıcher, auch keın Eıd zulässıg wI1Ie den Quäkern,
aber AaUus entgegengesetzien Giründen.®°®
ben‘'  b annn Wahrheıtsansprüche und amı natürlıch auch Irrtum und rriehre ann da nıcht
geben, doch letztliıch alle Wahrheıtshindung subjektiv ist und ahrheı ANUur als .„„Wahrheıts-
suche“*‘ anerkannt werden annn Was ess 5,14 ste) geht aber VOINl einem festen Fundament
der ahrher duUS, dem sıch ınge (Adıaphora Miıtteldinge) prüfen lassen MmMussen und VOINN

dem AUS auch tatsäc  1C) N1IC [1UT CrWORCH, sondern geprüft werden annn
84 (Gedacht ohl (1488—1524), Prior, eformator und evangelıscher Märtyrer Heıinrich Von

/ütphen, der beı Luther gelernt atte, promovıerte und miıt Luther 1M Verhältnis stan!
X UuStOdes Küster. Übersetzt: Wächter. üter, hıer ohl auch Wächter und Hüter der Te.

Harms spielt ohl auch darauf d} daß Ian ach dem Vernunftglauben keine APriester. mehr
duldet, auch keine evangelıschen Pfarrer als Priester, DZW. In priesterlıchem Dıienst. In rage
STE| das geistlıche Amt und seiıne edeutung.

86 eute ist dıe rage ach der „Hermeneutıik”“, die jedes ema beherrscht und miıt der 11a

sıch mıt seinem unterschiedlichen Verstehen der Schrift schuldlos AaUus der Affäre ziıehen
ann. „Verstehen“ se1 subjektiv und er vielschichtig und indıyıduell uberdem älit sıch
auch ökumeniıisch ganz gut amı eben, daß CS ınfach verschıiedene „Zugänge” ZUr ıbel g1bt.

87 Bındung des Staates und der Gesellscha: göttlıche Normen? Harms konnte da och
VOoNn einer Bındung das „Bekenntnis* sprechen. Das ist ange vorbel. Die Herrschaft der Ver-
unft ıst übermächtıig. Der (Glaube hat In polıtıschen Fragen kaum mehr eıne Stimme, allentalls
in unseTrTenN (Gjebeten Kırche und aat. (Glaube und Polıtik treten durchaus In vielen Dıngen In
pannung, WEeNN N1IC eın klarer TUC festgestellt werden muß. Das es ist uch be1
Harms Nn1IC als oyer für eınen „Gottesstaat” ZU verstehen. ber ist schon eIwas ahres
daran, dalß der Hınweils auf eine irgendwıe geartete Religliosıtät hne kırchliche Bındung 1mM
Sınne der „ZWEeI Reiche“ ZUr Katastrophe führen annn („furchtbares ement‘‘).

XX Das „Bürgerliche en  : hat sıch seıtdem VON der Kırche ntfernt. WwI1ıe Harms nıcht in
seinen schliımmsten Alnträumen vermute‘ uch darın Jeıben dıese Thesen ktuell und
werden keineswegs VO Zeıtgeıist uberho
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90 DiIie lutherische Kırche hat In ihrem Bau Vollständigkeıt und ollkommen-
heıt: 11UT daß dıe oberste Leıtung und letzte Entscheidung auch in eigentlich
geistlichen Sachen be1l einer Person, dıe nıchtgeistlichen tandes Ist, be1 dem
Landesherrn steht, das ist en In Eılle| und Unordnung gemachter Fehler,
den iNan auf ordentlıchen Wege wıieder gutzumachen hat. ®
SO WI1Ie noch das mıt den protestantischen Girundsätzen uUuNnsTeT Kırche sıch
nıcht verein1gen Läßt, daß einıge wenıge Personen in eıner Gemeine, oder Sal
eıne einz1ge NUTL, dıe vielleicht nıcht einmal ZULr Gemeınine gehört, derselben
eiınen rediger chafen IiNan eiınen Hırten, Seelen aber ollten
sıch allenthalben ıhren astoren wählen.?

92 Die evangelisch-katholische Kırche ist eine herrliche TrC S1e hält
und bildet sich vorzugswelse {l Sakrament.

9033 Die evangelisch-reformierte kırche ist eine herrliche kırche. Sie hält
un hıldet sıch vorzugsweilse Worte ottes

904 Herrlicher qals el ist diıe evangelisch-lutherischerc Sıe hält un
hbıldet siıch A Sakrament WIe orte Gottes.

905 In diese hinein bılden sich, selbst ohne der enschen absıiıchtliches Zu-
tun, die beiıden andern ber der (Gottlosen Weg vergeht, sagt Davıd,
Ps I; 691

XO Harms en 1er das ZUTr eformatıon eingeführte „landesherrliche Kırchenregiment".
[ieser „pehler., Ww1e iıhn Harms nennt, ist nıcht ınfach 11UT Urc Eınsetzung VOIN Bıschöfen
gutzumachen, sondern bedarf der Irennung VOINl Kırche und aal In einer modernen, VON der
Vernunft reglerten Gesellschaft. (Gerade weıl der Staat [1U11 äkular ist, bedarf der Irennung
und des aufmerksamen, gesunden Gegenübers VOIN aal und Kırche uch be1 Harms en
sıch Aazu Denkansätze.
Berufungsrecht der (Gemeıninden. Hıerzu muß einerseıts gesagt werden, dalß ach reformatorI1-
schen Ordnungen die 99} Kırche““ .oOta eccles1a) bel der esetzung eıner Pfarrstelle gefragt
werden muß Auf der anderen e1te ann natürlich VonNn eiıner Berufung durch die inzelge-
meılnde Nn1IC dıie ede seln. SIıe annn und muß schhlıießlhic! Ja NUu: der Installatıon In
(Gemeıinde zustimmen der ann ablehnen. DIie Entscheidung ber dıe Berufung Ins Predigtamt
wırd Sanz anderer Stelle entschieden. /u Zeıten VON Harms lag 1e6$s TEINC: oft völlıg
lutherisch einz1g eım Patronaten.
Hıer nımmt Harms eigentlıch dıie ese Wılhelm es5 der 845 ın seınen .„Dre1
Bücher VON der Kırche“ dıe lutherische Kırche als dıe „ein1gende der Konfessionen““
beschre1ibt. In eiıner Zeit, In der die Unıion zwıischen den Kırchen angestrebt wiırd, uch mıt
der katholıischei Kırche, muß dieses Bekenntnis ZUr lutherische: Kırche alg wahre „Uni0n“
betont werden. Löhe schre1i l eıner Zeit, Uni0on das drıtte Wort ist, en sıch’s deshalb
dıie Kınder der wahren Kırche recht eutlıc machen, da hre Kırche vermöge der ehre,
welche SIE bekennt, dıe Unıion der Gegensätze und daß der große Beruf der reinen
Kırche sel, diese wahre Union lehren und immer aufs CUucC den Kırchen des Gegensatzes
gegenüberzuhalten, nachzuwelsen, daß, W as alle wollen, recC verstanden sıch ıIn der re
UNSCICT Kırche vereine und UTC| das en dieser re InNs en gesetzt werde.“ Wılhelm
Löhe, Dreıi Bücher VON der Kırche, ıIn (jesammelte er‘! Mil: Neuendettelsa: 1954, S. 163


